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Beschwerdestelle steht auf der Kippe
Vernehmlassung Der Verband der Luzerner 
Gemeinden sowie CVP und FDP wollen keine 
unabhängige Beschwerdestelle. SVP und Linke 
sehen das komplett anders.

LukaS NuSSBaumer
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Schlechtes Kosten-Nutzen-Verhältnis, 
Schwächung der vorhandenen Auf-
sichtsorgane, nicht förderlich für eine 
gute Unternehmenskultur: Der Verband 
der Luzerner Gemeinden (VLG) lässt 
kein gutes Haar an der Vernehmlas-
sungsvorlage der Regierung zur Schaf-
fung einer Anlaufstelle in Verwaltungs-
angelegenheiten (siehe Kasten). Ähnlich 
deutliche, ablehnende Worte brauchen 
CVP und FDP. In grossen Teilen hinter 
dem Modell der Regierung stehen SVP, 
SP, Grüne und Grünliberale. Dies geht 
aus den Antworten zur am Freitag ab-
gelaufenen Vernehmlassung hervor.

gemeinden sollen frei bleiben
Der VLG spricht sich nicht nur gegen 

die beabsichtigte Einführung einer un-
abhängigen Beschwerdestelle aus, son-
dern auch gegen eine Melde- und An-
zeigepflicht für alle Angestellten. Sollte 
die Anlaufstelle trotz der Opposition 
eingeführt werden, müsse sichergestellt 
sein, dass den Gemeinden keine Ver-
pflichtungen erwachsen. «Jede Gemein-
de soll die Freiheit haben, eine auf ihre 
Bedürfnisse abgestimmte Lösung umzu-
setzen», schreibt der Gemeindeverband – 
und stellt den Antrag, die Melde- und 
Anzeigepflicht für kommunale Angestell-
te, die dem kantonalen Personalgesetz 
unterstehen, explizit auszuschliessen. Als 
«durchaus sinnvoll» bezeichnet der VLG 
die Schutzbestimmung für Whistleblower.

FDP und CVP: nur mandatsbasis
Whistleblower schützen will auch die 

FDP. In den übrigen Punkten argumen-
tieren die Freisinnigen wie der VLG – mit 

einer Ausnahme: Die FDP schlägt die 
Schaffung einer Stelle im Mandatsver-
hältnis vor, die bei Bedarf auf Antrag der 
Regierung oder der Aufsichts- und Kon-
trollkommission aktiv wird.

Mit einer Anlaufstelle auf Mandats-
basis könnte sich auch die CVP anfreun-
den. Damit würden keine Stellenpro-
zente auf Vorrat geschaffen, so die gröss-
te Luzerner Partei. Die Regierung müsse 
bei der Weiterbearbeitung der Vorlage 
aufzeigen, warum für sie diese Lösung 

nicht in Frage komme. Dazu fordert die 
CVP, dass die Vernehmlassungsantworten 
in das Projekt «Leistungen und Struktu-
ren 2» einfliessen. Die Spezialkommis-
sion, die sich mit dem Sparpaket befasst, 
müsse daraufhin der Regierung beantra-
gen, ob das Geschäft weiter bearbeitet 
oder sistiert werden soll.

sVP befürwortet Vorschlag
Die SVP als zweitgrösste Kantonsrats-

fraktion beurteilt die Vorschläge der 

Regierung deutlich positiver als die 
beiden anderen bürgerlichen Parteien. 
Laut Fraktionschef Guido Müller be-
fürwortet die SVP eine unabhängige, 
organisatorisch bei der Staatskanzlei 
angesiedelte Beschwerdestelle. Müller 
ist sich zudem sicher, dass die Stelle 
selbsttragend sein wird: «Damit können 
Missstände – wie bei der Dienststelle 
Informatik passiert – früher aufgedeckt 
werden.» Der Einführung einer Melde- 
und Anzeigepflicht stehe seine Partei 
ebenfalls positiv gegenüber, sagt Müller.

Die Grünliberalen sind mit den Vor-
schlägen der Regierung mit Ausnahme 
von zwei Punkten einverstanden: Die 
kleinste Kantonsratsfraktion verlangt 
analog zur FDP und CVP die Prüfung 
einer Stelle auf Mandatsbasis, und sie 
will ein Melderecht statt einer Melde-
pflicht im Personalgesetz aufnehmen. 
Wie bei allen anderen Parteien unbe-
stritten ist für SVP und GLP die geplan-
te Schutzbestimmung für Whistleblower.

sP will gar einen ausbau
Auf sehr viel Goodwill stösst der Vor-

schlag der Regierung bei der SP, der 
Partei von Justiz- und Sicherheitsdirek-
torin Yvonne Schärli, die das Geschäft 
verantwortet. Die Sozialdemokraten 
möchten gar noch einen Schritt weiter 
gehen und der Anlaufstelle weitere Auf-
gaben anvertrauen. So soll die Be-
schwerdestelle auch Meldungen ent-
gegennehmen, die den VLG oder ande-
re Zweckverbände der Gemeinden 
betreffen. Zudem will die SP festschrei-
ben, dass der Leiter der Beschwerde-
stelle keinem Gemeinderat angehören 
oder eine Funktion beim VLG ausüben 
darf.

grüne fordern Ombudsstelle
Über die Vorschläge der Regierung 

hinausgehen wollen auch die Grünen. 
Sie möchten eine voll ausgebaute Om-
budsstelle, die auch bei rechtlich selbst-
ständigen Anstalten des Kantons tätig 
werden kann. Der Kantonsrat lehnte im 
März 2013 eine Motion, die eine Om-

budsstelle verlangte, jedoch ab. Dazu 
verlangen die Grünen, dass die Anlauf-
stelle ihren Tätigkeitsbericht veröffent-
lichen muss.

Folgen die Mitglieder der sechs Kan-
tonsratsfraktionen den in der Vernehm-
lassung vertretenen Positionen, steht 
eine spannende Debatte bevor. Ange-
nommen, die CVP- und FDP-Parlamen-
tarier stimmen geschlossen, wird das 
Modell der Regierung knapp scheitern. 
Die beiden grossen Mitteparteien be-

setzen zusammen nämlich 62 der 
120 Sitze im Kantonsrat.

schärli nimmt keine stellung
Die zuständige Justiz- und Sicherheits-

direktorin Yvonne Schärli nimmt vor der 
Aufarbeitung der Stellungnahmen keine 
Stellung. Offen lässt sie auch, wann dem 
Kantonsrat die Botschaft unterbreitet 
wird. Dies sei «stark abhängig vom Aus-
gang der Vernehmlassung und der Ver-
arbeitung der Stellungnahmen».

«mit der stelle können 
missstände früher 

aufgedeckt werden.»
GuiDo müLLer, 

FraktioNSCheF SVP,  eBikoN 

kosten von 250 000 Franken
neue stelle nus. Die von der Re-
gierung vorgeschlagene Anlaufstelle 
hat die Aufgabe, Meldungen von Bür-
gern sowie von Verwaltungsangestell-
ten über Missstände entgegenzuneh-
men. Missstände können Verstösse 
gegen Gesetze und Weisungen sein, 
aber auch Unregelmässigkeiten sowie 
Mängel und Risiken, welche die Tätig-
keit der kantonalen Verwaltung be-
treffen. Die Anlaufstelle soll zu weite-
ren Abklärungen befugt sein. Wer Miss-
stände meldet, kann wünschen, dass 
sein Name nicht bekannt gegeben wird. 
Die Verwaltung ist im Vorschlag der 
Regierung zur Mitwirkung verpflichtet. 
Meldungen können von jedermann 
mündlich oder schriftlich gemacht wer-
den, und sie sind kostenlos.

schutz für Whistleblower
Der Stelleninhaber soll auf Antrag 

der Regierung vom Kantonsrat für eine 
Amtsdauer von vier Jahren gewählt 
werden. Die Regierung geht davon 
aus, dass anfänglich 60 bis 80 Stellen-
prozente reichen. Die jährlichen Ge-
samtkosten sollen rund 250 000 Fran-
ken betragen. Die Ausgaben sollen 
«über die Jahre überproportional zum 
allgemeinen Verwaltungsaufwand zu-
nehmen». 

Neben einer Beschwerdestelle schlägt 
die Regierung auch die Einführung 
einer Melde- und Anzeigepflicht für die 
Angestellten – inklusive Angestellte der 
Gemeinden – vor. Konkret: Wer als 
Angestellter Kenntnis von Straftaten 
eines Kollegen hat, ist zur Anzeige ver-
pflichtet. Aufgenommen werden soll im 
Personalgesetz zudem der Schutz von 
Whistleblowern. Das heisst: Angestell-
te dürfen weder direkt noch indirekt 
diskriminiert werden, wenn sie in gu-
tem Glauben eine Meldung erstattet 
oder Strafanzeige erhoben haben.

Basis sind zwei Vorstösse
Die Vorschläge der Regierung gehen 

auf zwei vom Kantonsrat überwiesene 
Vorstösse zurück. So erklärte das Par-
lament bereits im Juni 2007 eine Mo-
tion von Guido Graf, dem heutigen 
Regierungsrat und damaligen Kantons-
rat sowie VLG-Geschäftsführer, erheb-
lich. Graf forderte die Schaffung einer 
unabhängigen Meldestelle für Bürger 
sowie eine Schutzbestimmung für 
Whistleblower. Im September 2013 
erklärte der Kantonsrat auch eine Mo-
tion der Aufsichts- und Kontrollkom-
mission erheblich. Die Kommission 
verlangte ebenfalls die Einrichtung 
einer unabhängigen Beschwerdestelle.

Weggis wird erneut zur Volksmusikhochburg

Weggis heirassa-Festival, das 
heisst traditionelle und zeitge-
nössische Volksmusik auf au-
genhöhe – eine zehnjährige  
erfolgsgeschichte.

«Heirassa» ist so etwas wie das Güte-
siegel für gute Volksmusik und erinnert 
an den legendären Weggiser Alois Schilli-
ger (1924–2004) – in der Szene auch als 
«de Heirassa» bekannt. Auch das zehn-
te Heirassa-Festival, das während vier 
Tagen, vom 19. bis 22. Juni, in Weggis 
über die Bühne geht, verspricht beste 
Volksmusik auf einem sehr hohen 

Niveau. Kapellmeister Carlo Brunner 
sagte gestern anlässlich der Programm-
präsentation vor Gönnern, Sponsoren 
und Freunden: «Es ist im Bereich der 
klingenden Volksmusik der bedeutends-
te Volksmusikanlass dieser Art. Dort, wo 
Heirassa steht, steckt auch Heirassa drin. 
Diese Philosophie konnten wir die letz-
ten neun Jahre aufrechterhalten.» 

höhepunkte aus zehn Jahren
Es ist schwierig, neben so vielen hoch-

karätigen Volksmusikinterpreten die 
Rosinen herauszupicken. In den letzten 
neun Jahren entpuppte sich indes der 
Sonntagmorgen immer mehr als das 
absolute Highlight. Das wird heuer nicht 
anders sein, wenn Swing, Hackbrett, 
Superländlerkapelle und Alphorn auf-

einandertreffen. Um elf Uhr stehen im 
Pavillon am See Showgrössen wie Band-
leader Pepe Lienhard, Alphornvirtuosin 
Lisa Stoll und Hackbrettler Nicolas Senn 
zusammen mit Carlo Brunners Super-
ländlerkapelle auf der Bühne. Dieses 
gemeinsame Konzert soll ein musikali-
scher Rückblick auf die letzten neun 
Jahre sein. Das Heirassa-Festival bietet 
aber auch Platz für Nachwuchstalente 
und musikalische Experimente. Klari-
nettist Fritz Dünner ist ein Begriff in der 
Szene. Der Mallorca-Auswanderer kehrt 
für das Heirassa-Festival zurück. Weggis 
erwartet an den vier Festivaltagen rund 
15 000 Besucher. Gegen 40 Formationen 
werden in 15 Konzertlokalen aufspielen. 

moNika VaN De GieSSeN 
kanton@luzernerzeitung.ch

Voller Saal für  
das letzte Konzert
WOlhusen Zum Abschluss des 
diesjährigen, zweitägigen Winterfes-
tivals in Wolhusen füllte sich gestern 
Morgen der Rössli-Saal für das Kon-
zert von Sängerin Sina: In der Klein-
formation mit den beiden Multiinst-
rumentalisten Peter Wagner (Piano, 
Gitarre, Percussion, Melodica, Back-
ing Vocals) und Michael Chylewski 
(Bass, Gitarre, Percussion, Backing 
Vocals) gab die Walliser Sängerin Sina 
eine begeisternde Matinée. 

«ich bin riesig gerne da»
Mit ihrer entwaffnenden Herzlich-

keit, ihrer Direktheit, dem immer 
wieder überraschenden Witz und 
ihrem ganz speziellen Walliser 
Charme in Stimme, Gebärde und 
Wortwahl sang und erzählte die Sän-
gerin lustige, ernste und intime Ge-
schichten und Begebenheiten aus 
dem Leben. Sina kam in «Wolhüsu» 
bestens an. «Ja, ich bin riesig gerne 
da gewesen. Ich liebe diese kleineren 
Säle. Im Trio aufzutreten ist anders, 
durchsichtiger. Da kann ich Lieder 
singen, die ich sonst nicht singen 
kann», sagt die Sängerin nach ihrem 
zweistündigen Konzert beim Signie-
ren ihrer CDs.

auslegeordnung machen
Sehr zufrieden ist der Wolhuser 

Kulturverein Comebäck mit dem 
Sonntagsanlass. «Durchzogen» aber 
fällt das Gesamtfazit des diesjährigen 
Winterfestivals aus. «Am Samstag 
schrieben wir ein Minus, der Sonntag 
kann das nicht alles wettmachen», 
resümierte OK-Chef Roger Bucher 
gestern beim Aufräumen. 

Der Besucherrückgang der letzten 
Jahre gebe zu denken. «Ja, wir müs-
sen über die Bücher und eine Aus-
legeordnung machen. Name, Durch-
führungstermin, Programm, Form des 
Anlasses: Alles muss grundsätzlich 
überdacht werden. Wir sind motiviert, 
dass es weitergeht. Das Wie ist offen», 
erklärt Roger Bucher.

haNNeS BuCher 
kanton@luzernerzeitung.ch

Das Programm
Weggis mvg. Hier finden Sie die 
wichtigsten Daten des Heirassa-Fes-
tivals:

 " Donnerstag (Fronleichnam), 19. 
Juni: 15 bis 18 Uhr, Pavillon am See, 
Ländlerkapelle Carlo Brunner; 20 
Uhr, Hotel Schweizerhof, 65 Jahre 
Willi Valotti mit Echo vom Hemberg, 
Kapelle Syfrig-Valotti und den Al-
derbuebe. 

 " Freitag, 20. Juni: 18.30 bis 20 Uhr, 
Pavillon am See, Eröffnungskonzert 
Jubiläumsfestival mit diversen Ka-
pellen. 20.30 Uhr, Seehotel Gotthard, 
Dolfi Rogenmoser zum Achtzigsten 
mit Mallorca-Auswanderer Fritz 
Dünner (Klarinette, Saxofon); 20.30 
Uhr, Mehrzweckhalle unter anderem 
mit Kapelle Bühler-Fischer und Spe-
zialgästen aus Amerika (Ronnie 
Scheiber und Herbie Gander).

 " Samstag, 21. Juni: 10.30 bis 11.45 
Uhr, Pavillon am See, Blaskapelle 
Rigispatzen Küssnacht; 16.30 bis 
17.30 Uhr, Kirche Weggis, Heirassa-
Revival mit Solo-Jodlerin Nadja Räss; 
18.30 bis 20 Uhr, Pavillon am See, 
mit den Kapellen Claudia und Hans 
Muff, Jost Ribary-René Wicki, Gläuf-
fig, Handorgelduo Martin Suter jun. 
und sen. 

 " Sonntag, 22. Juni: 9.30 Uhr, Kirche 
Weggis, Rigi-Ländlermesse; 11 bis 
12.15 Uhr, Pavillon am See, Höhe-
punkte aus zehn Jahren Heirassa-
Festivals mit der Carlo Brunner 
Superländlerkapelle, Alphornblä-
serin Lisa Stoll, Bandleader Pepe 
Lienhard, Nicolas Senn (Hackbrett). 
12.30 bis 14 Uhr, Pavillon am See, 
Fritz Dünner-Franz Nauer mit Willis 
Wyber; 13 bis 15 Uhr, Hotel Schwei-
zerhof, diverse Nachwuchsformatio-
nen; 16 bis 17 Uhr, Pavillon am See, 
Heirassa-Finale. 

Hinweis 

weitere informationen zum Heirassa-Festival 
in der Gemeinde weggis finden sie unter: 
www.heirassa-festival.ch

Carlo Brunner (rechts) zusammen mit Philipp Mettler  
anlässlich des Heirassa-Festivals im letzten Jahr. 

 Bild Remo Naegeli
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